
Bei der Frage, welche Teile des zentralalpinen Per-
momesozoikums des Semmeringgebietes, insbesonde-
re jener Vorkommen zwischen Steinhaus und Retten-
egg, zum Grobgneiskomplex, welche zum Wechsel-
komplex zu zählen seien, sind A. TOLLMANN,P. FAUPL
und W. VETIERS zu differenzierten Lösungen gekom-
men. Beim Überblick über das bisher neu Kartierte fällt
dazu auf: der Muldencharakter der relativ breiten Ent-
wicklung des zentralalpinen Permomesozoikums zwi-
schen Pfaffen sattel und Rettenegg, die Phyllonitzone
an der Basis des westlich hangenden Grobgneiskom-
plexes und die diskordante Abscherung der N-fallen-
den, aufrechten Verrucano-Quarzit-Dolomit-Folge im
Bereich des äußeren Fröschnitztales durch den Grob-
gneiskomplex im Bereich des Arzbergrückens.

Dadurch, daß der "erwähnte Kristallinkeil ENE Jh. Pe-
terbauer im Fröschnitztal nicht existiert, die Untergren-
ze des westlich hangenden Grobgneiskomplexes also
viel glatter an dem Tripelpunkt zwischen Wechselkom-
piex/Semmeri ng-M esozoi kum/Grobgnei skom plex vor-
beiführt, ist die tektonische Verknüpfung von Grob-
gneiskomplex mit dem Großteil des Semmering-Meso-
zoikums, wie sie etwa A. TOLLMANNvertritt, weit weni-
ger zwingend geworden. Es ergibt sich der Eindruck,
daß bei den bisherigen Interpretationen der komplizier-
ten tektonischen Struktur des Semmeringgebietes die
Annahme einer eigenständigen permomesozoischen
Sedimentdecke zu wenig in Betracht gezogen worden
ist. Dabei wären doch die Verrucanoschiefer, die das
Semmering-Mesozoikum auf weiten Strecken nicht nur
im Liegenden sondern auch, tektonisch bedingt, im
Hangenden begleiten und gleichsam umhüllen als tek-
tonische Ablösungszone ideal geeignet gewesen. Ver-
sucht man allerdings die Intensität der Verformung im
Liegenden der permomesozoischen Sedimentdecke mit
jener im Hangenden zu vergleichen, so belegt die Phyl-
lonitzone an der Basis des Grobgneiskomplexes, daß
die Hauptbewegungsfläche eher dort und weniger in-
nerhalb, bzw. im Liegenden des Permomesozoikums zu
suchen ist, daß also eher eine primäre Bindung des
Permomesozoikums an den Wechsel komplex + Kristal-
lin von Waldbach anzunehmen ist.

Mehrere bemerkenswerte Sackungsmassen wurden
festgehalten. So zeigt der KI. Pfaff - der früher viel-
leicht höher als der heutige Gr. Pfaff gewesen sein mag
- im Gipfelbereich musterhafte, in mehreren Staffeln
und sicheiförmig angeordnete Zerrspalten. Der süd-
westlich anschließende Hangbereich ist abgeglitten.
Markante Zerrklüfte zeigt auch der im Westen an den
Quarzit anschließende Karbonatgesteinszug. Ob der
"Steinkorb" , die große Hangnische südlich des Stuh-
leckgipfels, eine glazial überprägte Rutschmasse dar-
stellt, muß noch geklärt werden. Eine ausgede~nte
Rutschmasse liegt ferner im Nordosthang des Zwiesel-
bachgrabens vor. Die Talenge zwischen Rettenegg und
Wasserstadt ist durch die Rutschmasse verursacht
worden, die im Nordwestfuß des Kaltenegg im Bereich
des Gehöftes Scheiben bauer abgegangen ist.

In der Talweite nordöstlich von Rettenegg zeigen die
Hangschuttmassen in den tieferen Bereichen der nord-
westlichen Flanke mehrere Niveaus von Erosionskan-
ten; vor allem jene in etwa 905 mund 890 m Höhe sind
bis mehr als 2 km weit verfolgbar.

Bericht 1990
über geologische Aufnahmen

im Kristallin
auf Blatt 104 Mürzzuschlag

Von AXEL NOWOTNY

Im Berichtsjahr wurden Revisionsbegehungen im Be-
reich zwischen Bärenriegel - Grießleiten und Alten-
bergtal nördlich des Preiner Baches und des Raxenba-
ches durchgeführt.
Die tiefsten Anteile im kartierten Gebiet bilden die

schroffen Felswände entlang des Raxenbaches, welche
von Semmeringmesozoikum (Kalk, Dol und Rauhwacke)
aufgebaut werden. Gegen N folgt Quarzit welcher sich
vom Fuß des Eselberges gegen E bis in das Gebiet E
des Koglergrabens verfolgen läßt. Einschaltungen von
Metakonglomeratschichten finden sich innerhalb dieses
Bereiches W vom Staudenpeter. Sie scheinen ident
den Vorkommen am Reitsteig südlich des Raxenba-
ches zu sein.
Es folgt gegen N ein morphologisch gut abzugren-

zender Streifen von Tattermannschiefer. Aufschlüsse
fehlen in diesem Bereich nahezu vollkommen.

Nördlich treten Gesteine der Veitscher Decke auf. Es
handelt sich dabei um Schiefer mit einzelnen Phyllitla-
gen und im Bereich NE Sonnleitner konnten Kohle-
schmitzen beobachtet werden. Nahezu durchgehend
sind in dieser Einheit Konglomerate angetroffen wor-
den. Typische Ausbildungen der Konglomerate, mit
1-2 cm Durchmesser der Geröllkomponenten in einer
dunkelgrauen-braunen Matrix, bilden die Härtlingsrük-
ken dieses Gesteinspaketes. Nördlich Zusser wurden
feinkörnige Konglomerate beobachtet, welche in der
Ausbildung der Komponenten als auch der Matrix dem
Silbersbergkonglomerat besonders am Eselberg Kt.
1050 ähnlich sind. Die Möglichkeit, daß es sich dabei
um eine abgesetzte Scholle von Silbersbergkonglome-
rat handelt, ist nicht auszuschließen.

Hangend der Veitscher Decke folgen die Gesteine
der Norischen Decke. Sie bilden den Hauptteil des kar-
tierten Gebietes und zeigen ihre mächtigste Entwick-
lung im Altenbergtal. Es handelt sich hangend des Kar-
bons der Veitscher Decke um eine Schiefer und Kon-
glomeratfolge mit Einschaltungen von Grünschiefer.
Die Konglomerate sind am Eselberg und Arzberg
prächtig ausgebildet, zeigen 1-2 cm Durchmesser der
Komponenten, und sind dem Karbonkonglomerat sehr
ähnlich. Weitere Einschaltungen sind innerhalb der Si 1-
bersbergserie Porphyroid nahe dem Grenzbereich zur
Veitscher Decke im Altenbergtal und Riebekitgneis,
welcher vom Sitzbühel bis W vom Mitterbachgraben zu
beobachten ist. Entgegen der Karte Blatt Mürzzuschlag
von H.P. CORNELIUS(1936), tritt dieses Gestein nicht
als durchgehendes Band sondern als teilweise stark
versetzte Schollenreihe auf. Im Bereich Brandlberg
sind in diesem Gestein Vererzungsspuren an Klüften zu
beobachten.

Hangend tritt südlich des Bärenkogels Grünschiefer
auf, welcher sich von den üblichen Einschaltungen in-
nerhalb der Silbersbergserie durch massigeren Habitus
unterscheidet und von dieser durch eine Mylonitzone
getrennt zu sein scheint. Weitere Grünschiefer dieser
Einheit sind W des Gasthofes Paier im Altenbergtal E
vom Gehöft Kolbacher, im Gflötzwald und schließlich
beim Raxhof im Grießleitengraben.
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Zwischen der Silbersbergeinheit beziehungsweise
Grünschiefereinheit und dem Permomesozoikum der
nördlichen Kalkalpen tritt Blasseneckporphyroid auf. Es
handelt sich um einzelne Körper, die von meist grünli-
chen und grau gebänderten Schiefer getrennt sind.
Durchwegs ist eine diskordante Lagerung festzustellen.
H.P. CORNELIUSzählt die hellgrünen Schiefer zu Werfe-
ner Schichten, die meist grau und gebänderten Typen
mit Lyditeinschaltungen zu Radschiefer. W. WASSER-
MANN(1983) stuft beide Schieferhorizonte in das Altpa-
läozoikum ein und gliedert innerhalb der Schiefer noch
Tuffit ab. Wie bereits im Aufnahmsbericht 1985 festge-
stellt, sind einzelne dieser Schiefer kaum vom Porphy-
roid abzugrenzen und zeigen einen allmählichen Über-
gang. Eine genauere Untersuchung dieses Problems
steht noch aus.
Als hangendstes Schichtglied dieser Gesteinsserie

treten im Bereich Mitterbachstall Quarzite auf. Darüber
folgen meist von Karbonatblockwerk überrollte Werfe-
ner Schichten. Ein etwas detailliertes Profil findet sich
entlang einer Lifttrasse unmittelbar bei der Jahnhütte
mit Rauhwacke, dunklem Kalk und Schiefer. Das Auf-
treten von Gips konnte am Fußweg von der Karreralm
zur Jahnhütte und vom Waxriegelhaus zum Grießleiten-
graben beobachtet werden.

Bericht 1990
über geologische Aufnahmen

im Kristallin südlich von Mürzzuschlag
auf Blatt 104 Mürzzuschlag
Von MANFREDROCKENSCHAUB

Im Jahre 1990 wurde das Gebiet S Mürzzuschlag bis
zum Kamm Pretul - Steinriegel zwischen Auersbach im
E und Pretulbach im W kartiert.
Im Talbereich und in den unmittelbar S anschließen-

den Hängen stehen vor allem die tertiären und quartä-
ren Sedimente an. W des Gehöftes Lammer leiten
mächtigere Verlehmungen vom Hangschutt in die grau-
en, tonigen Sedimente des Tertiärs über, die gut ge-
rundete Gerölle von Grobgneis beinhalten. W des Ge-
höftes Irgbauer stehen Grobschotter (ca. 6-8 m mäch-
tig) an, die sich SW des Ganztales fortsetzen. .
Im Nahbereich SE des Mürztales sind Karbonatschol-

Ien unterschiedlicher Lithologie und Mächtigkeit in das
Kristallin eingeschuppt. Die größte Scholle baut den
1176 m hohen Bärenkogel auf. Es sind dies hauptsäch-
lich weißgraue bis graue, two gebänderte, feinkristalline
Kalkmarmore mit kleineren dolomitischen Bereichen.
An der Basis dieser Scholle (SW des Gehöftes Kogel-
bauer) ist eine Linse von Semmeringquarzit erhalten.
Weitere kleinere Karbonatvorkommen befinden sich am
Rücken W des Bärenkogels. Auch sie bestehen über-
wiegend aus feinkristallinen, weißgrauen, two gebän-
derten Kalkmarmoren. Im Liegenden Bereich treten oft
rotbraune Rauhwacken, graue Dolomite, aber auch we-
nige, gering mächtige Züge von schwarzen fein kristall i-
nen Kalkmarmoren auf. Weitere Karbonatvorkommen
wurden NE des Ganzbaches beim Gehöft Irgbauer und
N des Gehöftes Lammer auskartiert. Es handelt sich
auch hier wieder um schwach metamorphe Kalke und
Dolomite. Der Karbonatzug NE des Gehöftes Lammer
wird von grusig zerfallendem Semmeringquarzit unter-
lagert. Eine kleine Kalkrippe E Irgbauer wird von einer
im Graben verlaufenden Störung abgeschnitten. Im
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Graben steht graues, toniges Tertiärer an, das verein-
zelt gut gerundete Grobgneisgerölle enthält. Die S des
Pretulbaches (Wolfbauerhöhe) gefundenen Kalke sind
mit Semmeringquarzit und Porphyroid vergesellschaf-
tet. Es dürfte hier eine inverse Lagerung vorliegen. Der
Porphyroid ist zum Teil massig und two mehr oder we-
niger verschiefert. Untergeordnet enthält er Schmitzen
von Chloritschiefern.

Im Pretulgraben, in 1060 m SH lagert ein mitteIkörni-
ger Marmorxenolith im Grobgneis. Unter dem Mikro-
skop zeigt dieser neben Kalzit auch etwas Quarz, Pla-
gioklas und linsige Aggregate, die aus Quarz, Plagio-
klas und Kalifeldspat bestehen. Ein weiterer Einschluß
von Nebengestein, nämlich ein Paragneisxenolith (ca.
15 m langer Aufschluß) wurde an der östlichen TaIflan-
ke des Ganzbaches in 1020 m SH kartiert.

Ein großes Areal nehmen die Grobgneise ein, die alle
Übergänge von eher massigen Granitgneisen bis zu in-
tensiv geschieferten und rekristallisierten Myloniten
(Weißschiefern) zeigen. Die Hauptgemengteile sind
Quarz, Kalifeldspat, Plagioklas, Hellglimmer und be-
reichsweise Biotit. Weniger deformierte Partien kom-
men vor allem in den zentralen Bereichen des Grob-
gneiskörpers vor. Sie sind jedoch auch hier von zahl-
reichen Weißschiefern zerschert, deren Mächtigkeit
vom Millimeter- bis zum Meterbereich reicht. Die Intru-
sion der Granite erfolgte überwiegend parallel zur
Schieferung, two folgte sie auch dem Kluftsystem. Im
Nahbereich der Intrusion treten lokal Quarzgänge auf,
die bis zu 2 m Mächtigkeit erreichen. Meist trifft man
den Quarz jedoch nur als Blockwerk im Schutt an; z.B.
NW Peterbauer Steinriegel, Steinriegel, W der Amund-
senhöhe, um das Gehöft Ungersbacher und NW der
Ganzalmhütte.

Ein kleineres Vorkommen von feinkörnigem, massi-
gem Granit, das im Grobgneis steckt wurde ca. 1 km E
des Gehöftes Poldlbauer im Hang S des Auersbaches
kartiert.

Die Glimmerschiefer (= Quarzphyllit nach CORNELIUS)
sind wechselhaft zusammengesetzt. Es überwiegen die
hell- bis dunkelgrauen Glimmerschiefer, die hauptsäch-
lich aus Muskowit und Quarz bestehen. In wechselnder
Menge treten Chlorit und Biotit in Erscheinung. Manch-
mal führen sie auch kleine Albitblasten. N des Grub-
bauers und W des Steinriegels enthalten sie reichlich
Granat von ca. 5-10 mm Durchmesser. Ein dunkler
biotitreicher gneisiger Zug wurde S des Gehöftes
Strauß im Pretulgraben kartiert. Unter dem Mikroskop
zeigen diese Gesteine zum Teil Sillimanit, Staurolith
und Chloritoid, wobei der Chloritoid teilweise retrograd
aus dem Staurolith entstanden ist. Auch im Bereich
Hirnriegel - Höllgraben treten ähnliche Gneise auf, die
von kleinen Chloritgneiszügen begleitet werden, die two
von Amphiboliten abzuleiten sein dürften. Die Sillimanit
und Staurolith führenden Gesteine dürften den von
CORNELIUSbeschriebenen Treibachschiefern entspre-
chen.
Eine Besonderheit sind auch die lokal auftretenden

extrem turmalinreichen Gesteine Wund SW des Stein-
riegels und NNE des Hirnriegels. Der Turmalin wurde
röntgendiffraktometrisch als Dravit identifiziert. Lazulith
wurde etwas W des Gehöftes Fürstenbauer zusammen
mit Gangquarz und Weißschiefern gefunden. Die rönt-
gendiffraktometrische Untersuchung erbrachte Quarz,
Lazulith und Fluorapatit als Mineralbestand.
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